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Doktor Jonathan Daniel Danger und Lorenzo Lancerotti starrten auf das zerbrochene Glas der Vitrine und sagten eine ganze Weile nichts. Die Scherben lagen auf dem Tisch, den die abschließbare Glashaube schützen sollte. Sie bildeten ein Rechteck, einen leeren Fleck. Dort musste es noch vor wenigen Minuten gelegen haben. Lorenzo hatte es überprüft, bevor er Jon in der Eingangshalle des New York Public Libary Main Branch in Empfang genommen hatte, um ihn hierher zu führen.


Jon fand als erster seine Worte wieder. „Es war vorhin noch hier, ja?“


„Auf jeden Fall.“ Lorenzos Stimme zitterte leicht.


„Dann kann der Dieb nicht weit sein. Sieh mal.“ Jon hockte sich vor den Tisch. Sie befanden sich in einem elektrisch erleuchteten Raum im fensterlosen Zentrum des großen Bibliotheksgebäudes. Im großteils unterirdisch gebauten Archiv. Hier wurden wertvolle Manuskripte aufbewahrt, wobei das Glas mehr dem Schutz vor Staub und Luftfeuchtigkeit diente, als dem vor Dieben. Jon hatte eine Spur am Boden entdeckt. Wer auch immer hier gewesen war, hatte ziemlich schmutzige Schuhsohlen gehabt.


„Dreck. Aber durch den Lesesaal bis hierher hätte der sich doch abgelaufen“, bemerkte Lorenzo.


„Eben“, sagte Jon. „Der Dieb ist auf einem anderen Weg herein und vermutlich auch wieder herausgekommen. Oder ist dir auf dem Weg hierher jemand mit einer großen Tasche und schmutzigem Schuhwerk aufgefallen?“


„Wir müssen Alarm schlagen“, sagte Lorenzo.


„Tu das. Ich folge den Spuren. Vielleicht kann ich den Kerl schnappen.“ Jon setzte sich in Bewegung.


„Dottore, warten Sie.“


„Nenn mich Jon, Lorenzo.“


„Ich habe um fünf Feierabend. Vittoria wird kochen. Sie sind eingeladen, Dottore. Wie damals in Venedig“, ignorierte Lorenzo das angebotene Du. Wie immer.


„Gut“, erwiderte Jon. „Ich komme zu euch nach Hause und berichte, ob ich etwas herausfinden konnte. Und Lorenzo,“ er legte seinem Freund die Hand auf die Schulter. „Viel Glück mit deinen Vorgesetzten. Wir holen das Buch zurück.“


Das verschwundene Werk war einer der Schätze der New York Public Library. Den Weg zu diesem Buch hatte Jon in Form eines Telegramms in Arkham erhalten. Es stammte von seiner alten Flamme Doktor Ashleigh Hanworth:


+MÖGLICH+MU+STOP+L+CHRONICARUM+12F+43F+SKAL+KART+SEM+CAM+STOP+B+D+ST+GIOVANNI+E+PAOL O+EINGANG+O68MEILEN+STOP+ANTWORT+N+CASABLA NCA+ENDE+


Leigh lebte. Zumindest hatte sie das am 3. Juli 1925 noch getan, als das Telegramm in Dakar aufgegeben worden war. Das war gerade einmal acht Wochen her. Sie musste einen guten Grund gehabt haben, ihm den kryptischen Code zu senden. Und die Entschlüsselung dürfte mit besagtem Buch beginnen. Die Miskatonic University besaß das Manuskript aus dem 15. Jahrhundert nicht, wohl aber die Bücherei von New York. Jon hatte dem Dekan eine Forschungsreise angekündigt und war am nächsten Tag in den Zug in Richtung Big Apple gestiegen.


Nun folgte er einer subtilen aber, wenn man danach suchte, klar erkennbaren Spur schmutziger Fußabdrücke durch die Gänge des Bibliotheksmagazins. Es ging um mehrere Ecken, welche der Träger des verdreckten Schuhwerks entgegen der Richtung gegangen war, aus der Jon kam. Auf dem Rückweg waren die Spuren relativ schnell verschwunden – der Dreck war abgelaufen. Aber auf dem Hinweg hatte der Dieb klar den Weg gekannt.


Der Keller der Bibliothek bestand aus Korridoren und Räumen mit Magazinregalen. Deutlich weniger prunkvoll als die großen Konstruktionen aus Mahagoni oben im großen Lesesaal mit seinen Oberlichtern, Kronleuchtern und edlen Lesetischen mit elektrischen Stehlampen darauf. Hier unten wurde die eigentliche Bibliotheksarbeit gemacht, wie Lorenzo ihm auf dem Weg nach drinnen erklärt hatte. Der Referenzbibliothekar war erst vor vier Monaten samt Frau und Kind von Venedig nach New York übergesiedelt. Jon hatte geholfen, Lorenzo seine Position eben hier zu verschaffen. Soweit er mitbekommen hatte, lebte sich die Familie in Little Italy gut ein. Ein Diebstahl dieses unersetzbaren Buchs allerdings wäre für Lorenzos Karriere eine ernsthafte Gefahr.


Die Spur mündete in einem kaum benutzten, recht abgelegenen Teil des Magazins vor einer schweren Tür. Diese lag seitlich in einem Gang, in dem es keine weiteren Türen in diese Richtung gab. Jon hörte das leise Heulen eines Luftstroms, der unter der Tür hindurch pfiff. Er griff die Klinke und testete sie. Unverschlossen. Er öffnete die Tür. Dahinter lag im ersten Augenblick nichts als pure Schwärze. Erst allmählich gewöhnten sich seine Augen an die Dunkelheit und erkannten den Tunnel, der offenbar parallel zum Gang des Bibliothekskellers lag. Aus Ziegeln gemauert, rundlich wie ein Kanalschacht, allerdings ohne einen Abwasserkanal oder sichtbare Rohrleitungen. Am Boden eine dicke Schicht Schmutz, wie sie sich im Verlauf der Jahre in einer Großstadt ansammelte, in der die meisten Gebäude mit Kohle beheizt wurden. Der Tunnel lag direkt am Fundament der Bibliothek und wirkte älter.


Jon besaß eine elektrische Taschenlampe. Er hatte sie eingepackt, falls es in seinem Hotel einen Stromausfall geben würde. Er zückte sie nun aus der Umhängetasche, in der sich sein minimales Reisegepäck befand. Er hatte gerade einmal einen Satz frischer Unterwäsche gepackt. Und seine Taschenpistole, die er allerdings in der Innentasche seines Jacketts trug.


Die Taschenlampe leuchtete immer nur in kurzen Pulsen auf – es war ein älteres Modell, dessen Batterie immer nur in Stößen genug Energie für die kleine Glühbirne lieferte. Modernere Lampen konnten durchgehend Licht geben aber Jon hatte keine dabei. Das Aufleuchten zeigte Fußspuren im Schmutz hinter der Tür. Sie mussten frisch sein. Jon stieg etwa zwei Fuß abwärts auf den Boden des Tunnels herab und wandte sich nach links, genau wie der Bücherdieb es offenbar getan hatte.


Er kam deutlich langsamer voran, als es ihm bei der Verfolgung eines Diebs lieb gewesen wäre. Die Lampe leuchtete einen Moment auf, er konnte rasch ein halbes Dutzend Schritte gehen, dann musste er das Spielchen wiederholen. Der Dieb war vermutlich besser vorbereitet gekommen. In seiner Spur waren keine Stopps zu erkennen. Gerannt war er allerdings auch nicht.


Jon wäre fast gestürzt, als der Gang in einen etwas größeren Tunnel mündete, der gute drei Fuß tiefer lag. Der Dieb hatte sich offenbar erneut nach links bewegt. Der Kanadier folgte der Spur, so schnell es die Intervalle der Lampe zuließen. Er hatte keine Zeit zu verlieren. Einmal in dieser Stadt verschwunden, würde es nahezu unmöglich sein, das Buch zurückzubekommen – katastrophal für Lorenzo. Aber auch ein Problem für Jons eigenen Möglichkeiten, das Telegramm von Leigh zu entschlüsseln.


Er folgte dem Tunnel. Es war altes Mauerwerk, gerundet. Der Boden bestand aus Schotter. Nach einigen Metern realisierte er, dass sich auf der anderen Tunnelseite Schienen befanden. Seine Schritte knirschten auf dem losen Schotter. Es waren nicht die Gleise einer Untergrundbahn. Die Schienen sahen eher nach denen einer Schmalspur-Feldbahn aus, wie sie das Militär manchmal nutzte. Und sie waren weder alt noch rostig. Offenbar wurden sie regelmäßig genutzt.


Er beschloss, dieses Rätsel zunächst zu ignorieren und folgte den Spuren entlang der Gleise weiter. Dann hörte er das Geräusch. Es war ein Sirren, das durch die Schienen lief. Jon ließ die Lampe ausgeschaltet und schob sich an die Wand, gerade rechtzeitig, bevor er den Tunnel herunter ein Licht sah. Es kam auf ihn zu.


Beim Näherkommen stellte es sich als kleine, elektrische Lokomotive heraus. Eine Lampe an der Vorderseite erhellte den Tunnel. Das Schienenfahrzeug war schmal, keine drei Fuß breit und vielleicht zehn lang. Es fuhr an Jon vorbei, der erkannte, dass auf den drei kleinen Waggons dahinter Fässer transportiert wurden und zwei Männer saßen. Bootlegger – Alkoholschmuggler, welche die tausenden von illegalen Bars der Stadt mit verbotenem Alkohol versorgten.


Sein Blick traf im letzten Licht der vorbeirauschenden Lampe den des Mannes auf der offenen Lok. Nach einem Moment der Überraschung sah Jon, dass der Zug abbremste. Jemand auf einem der Wagen schaltete eine Taschenlampe an. Eine Stimme rief etwas. Eine andere antwortete. Das Kreischen der Bremsen endete mit dem Stillstand der kleinen Feldbahn, zwei Dutzend Schritt von Jon entfernt. Dann hörte er das Geräusch einer Waffe, die durchgeladen wurde.


Jon rannte in die Dunkelheit hinein, in die Richtung, aus welcher die Feldbahn gekommen war. Er stolperte, fing sich, stieß mit der Schulter an die rechte Tunnelwand, lief daran entlang. Dann ratterten hinter ihm die Schüsse einer Maschinenpistole. Wie ein donnerndes Brüllen hallte die Salve durch den Schacht. Funken stoben weiter links in die Tunnelwand und die Decke, als die ungezielt ins Dunkel gefeuerten Kugeln dort einschlugen. Die Garbe tastete sich quer durch den Tunnel. Jon warf sich der Länge nach auf die harten Schottersteine. Ignorierte die plötzlichen Schmerzen in seinem Knie und an seinem linken Arm, als der Untergrund ihn hart in Empfang nahm. Die Salve ging über ihn hinweg und eine halbe Sekunde später verstummte die Waffe.


Der Lärm der Maschinenpistole hallte im Tunnel und in Jons Ohren noch nach, als er sich wieder aufrappelte und ansetzte, trotz singender Schmerzen in seinem Bein weiterzulaufen. Die Taschenlampe hatte seinen Sprung nicht überlebt, ließ sich nicht anknipsen. Er ließ das nutzlose Gerät fallen. Fand die Tunnelwand. Lief in leichtem Laufschritt mit einer Hand daran entlang. Humpelte ein wenig. Hinter ihm schnarrte der elektrische Motor der Minilok wieder los. Ein Schulterblick verriet ihm, dass die Alkoholschmuggler ihr Schienenfahrzeug in den Rückwärtsgang gesetzt hatten, um ihn zu verfolgen. Der Schatten des Mannes auf dem hinteren Waggon zeichnete sich vor dem Licht der Frontlampe des Fahrzeugs ab. Jon sah, dass er eine frische Munitionstrommel an seine Maschinenpistole ansetzte.


Eine Tommy Gun, realisierte Jon. Eine mörderische Maschinenpistole, wie sie von der organisierten Kriminalität hier an der Ostküste favorisiert wurde. Was dieser Waffe an Genauigkeit fehlte, machte sie mit viel Munition, einer hohen Feuerrate und einem großen Kaliber mehr als wett. Ideal für Leute, denen Querschläger und Kollateralschäden egal waren. Perfekt für den Kampf auf kurze Distanz in einem Tunnel.
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